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Schritt, dıe abschließende Bestimmung der „Scham-Kultur“ bereıitet, die In
Tre1 „Zielsätzen“ enttfaltet: In der Aufnahme der Wendung Schelers VO  S der Schönheit
der Scham zeıgt CI, da{fß S$1e zuletzt un zuhöchst nıcht verhüllt, sondern erade
ke FE da{fß S1e als „Gewissen der Liebe“, als ungeteilte Aufmerksam e1it enthüllt.
„Scham 1st der 1NnNn des treien Menschen für das ihm sıch schenkende Geheimnis“

10) und „Diskretion Damıt kehren dıe Überle NnN, ine Stutfe höher,ihren Ausgangspunkt zurück: Wıe Freiheit sıch symboliısc un! auf keine andere
Weıse darstellt, wird S1e DUr „schamhafrt“ erkannt, in jener „unfaßliıch intımen Diıs-
kretion, ıIn der eines jeden Geheimnis nıcht VO und bei ihm, sondern Jjeweıls e1m
anderen un: wahrhaft bewahrt 1St.  ‚ Mırt dem vorliıegenden Band hat
nıcht nur dem Praktiker In Bıldung, Pastoral un: Beratung ans ruchsvolle „Denk- un:!
Entscheidungshilfen“ die Hand gegeben (vgl 25); hat N1IC NUur ein phıloso hisch
wen1g betretenes Gebiet bearbeitet, sondern zudem nsätze tür ine Erkenntnist eorle
personaler Wırklichkeit vorgestellt, die ihrerseits tortwirken In Bereiche und Fra estel-
lungen, die 1er nıcht behandelt wurden, iındem S1e die Unterscheidung lehren, 1e —-
gleich wahrt und verwandelt. ( Ullrich

Ve mmn th Der Schmerz und die Würde der Person. Franktfurt: Knecht
1980 152
Der Bogen des Essaı1s schlägt sıch VO  3 der Frage, die die Erfahrung des Schmerzes

auslöst, z Bedenken des Schmerzes der Erfahrung. Erfahrung des Schmerzes, das
verlangt freilich heute ZUECFST, einer Überfülle VO  z Eindrücken, das Eıngeständnıis
VO' Ertahrun SAarmut, ohl 4aUus der größeren Leichtigkeit heraus, mıt der der Zeıtge-angesic {S VO Leid und Leiden Fluchttendenzen nachgeben kann Dem CNL-
spricht eine Spracharmut, die ihrerseits wıederum die Auseinandersetzung mıt dem
Schmerz erschwert. So zeıgt In unserer Frage die Kriıse der Tradıtion sıch 1n einem viel-
gestaltigen Zurückweichen VvVor der Frage des Schmerzes. Darum hängen Frage und
Antwort 1er uch l1er WI1€e überhaupt In der Philosophie 1St
mıiıt der rechten Ausarbeitung der Frage schon das Wiıchtigste für die AÄAntwort JXDem ersten eıl „Die Fra ach dem Schmerz“ deshalb als eıl [1 das
Angebot „Eın Weg ZUur Erta TU des Schmerzes“ Ihm geht P erstlich darum, „denSchmerz ZUur Sprache bringen „ Therapeia- Sagl zugleich: Heılen un Dienen. Im
vereinzelnden Schmerz 1St der grundlegende Dienst, den Menschen einander tun
aben, das verbindlich verbindende Wort. In solchem Dıalog wird 6S ann immer WIe-
der die Frage ach dem INn des Schmerzes gehen. Das 1sSt ine gefährliche Frage,
VOT allem für die Freunde Ijobs; ber aus CTAStIEr Sym thie vermag S$1e die Menschen
auf einen emeınsamen Weg bringen. Eınen Weg, üb dem die Frage sıch ZUur Ant-
WO: Wan eln mMag, für beide enn „NUur der Hoffnungslosen wiıllen 1St unNns die
Hoffnung gegeben“ Benjamın).

Gemeinnsamkeit des Wegs läßt das Zusammengehören VO  e Schmerz und Erfahrungrtahren un darın das Gottesgeheimnis der Passıon, des Leidens (Gottes 1n seiınem
Sohn Damıt soll nıcht doch dem Schmerz In sıch eın 1Inn erschlichen werden; ber
zeıgt sıch als Prüfstein der Liebe, kann INn empfangen VO  } der Liebe her. Daß
zuletzt sSie geht, hat Verf. schon eingangs durch die 1M Vorwort heran CZOPCNEGattungsbestimmung AJ raktat- angezeı (inzwischen weıthın ZUu „Iraktätc en  «“ Ver-
kommen, arum ohl VO Verlag N1IC als Untertitel zugelassen). Philosophie g1btsıch 1er als reflektierender 1INnweIıls uf’s Taun; gemäß Kor 8y Splett
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Ethische Probleme psychologischer Forschung. Göttingen—- T’oronto—Zürich: Hogrefe 1980 250
Für alle humanwissenschaftlichen Experimente erg1ıbt sıch das Dılemma zwıschen

methodolo ischen un! ethischen Normen (11—74) Das humanwissenschaftliche Expe-riıment 1st eın sozıaler Kontrakt zwıschen Versuchsleiter un: Versuchsperson aufzu-
tassen (55—74) Dabei stellt sıch das psychologische Experiment als eiıne „Interaktions-
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